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Die Deutsche Vereinigung für Rehabilitation (DVfR) hat in 
enger Abstimmung mit dem Bundesministerium für Arbeit 
und Soziales (BMAS) und im Rahmen der institutionellen För-
derung einen breit angelegten Konsultationsprozess durch-
geführt, um Erkenntnisse über die Auswirkungen der Corona-
Pandemie für die Teilhabe von Menschen mit Behinderungen, 
chronischen Erkrankungen oder Pflegebedarf zu erhalten 
und Handlungsoptionen für Politik und Praxis entwickeln zu 
können. Hier hatte die Josefs-Gesellschaft die Möglichkeit, 
aktiv mitzuwirken. Ziel des Konsultationsprozesses war es, die 
Auswirkungen für die Betroffenen selbst und für die sie unter-
stützenden Angehörigen und Bezugspersonen aus deren Er-
leben möglichst authentisch zu erfassen. Zudem wurden die 

Am 12.04.2021 ist zum vierten Mal das Trainee-Programm der 
Josefs-Gesellschaft gestartet. Die diesjährigen Trainees sind 
Alina Alfes, Johannes Tigistu Feder, Juliane Grüters, Selina 
Heidrich, Anita Hübner, Martin Kemmerling, Alina Nießen, 
Kristin Schmidt, Denis Sowinski und Tassja-Karolin Weber.
Während der Laufzeit von 18 Monaten lernen die Trainees 
verschiedene Beteiligungsgesellschaften und somit auch 
unterschiedliche Leistungs- und Fachbereiche kennen. Dabei 
werden sie für ca. drei Monate in einem Unternehmen einge-
setzt, in dem sie beim Tagesgeschäft integriert werden sowie 
Projektaufgaben übernehmen. Somit bekommen beide Seiten 
die Gelegenheit, sich kennenzulernen. Zur Unterstützung und 
zum Austausch während des Programms wurde jedem der 
Trainees ein Pate an die Seite gestellt, der selbst einmal ein 
Trainee in der JG war.

Während des Programms erhalten die Trainees zusätzlich in 
Form von regelmäßigen Seminarblöcken Schulungen und 
Coachings zu u.a. den Themen Führung, Kommunikation und 
Arbeitsrecht.  Nach ca. zwölf Monaten werden die zukünftigen 
Schwerpunkte und angestrebte Zielpositionen festgelegt.

Auswirkungen auf die Dienste und Einrichtungen der wesent-
lichen Teilhabesicherungssysteme dieser Menschen – Gesund-
heitsversorgung, einschließlich medizinischer Rehabilitation, 
Teilhabe am Arbeitsleben, Bildung und Erziehung und soziale 
Teilhabe – untersucht.

Mitwirkung am Corona-Konsultationsprozess
der Deutschen Vereinigung für Rehabilitation

Neue Trainees in der Josefs-
Gesellschaft 

JG-Gruppe goes
Special Olympics NRW

www.jg-gruppe.de/jobs/trainees

www.specialolympics.de/nrw

Seit dem 25.03.2021 ist die Josefs-Gesellschaft Mitglied bei 
Special Olympics NRW. Somit haben alle Unternehmen der 
JG-Gruppe aus Nordrhein-Westfalen die Möglichkeit, an den 
Angeboten von Special Olympics teilzunehmen. Special Olym-
pics NRW ist der NRW-Landesverband der weltweit größten, 
vom Internationalen Olympischen Komitee (IOC) offiziell an-
erkannten Sportbewegung für Menschen mit geistiger und 
mehrfacher Behinderung.

Der Spaß am Sport und der Bewegung steht hier im Vorder-
grund. Der Leitsatz von Special Olympics lautet: „Ich will ge-
winnen! Doch wenn ich nicht gewinnen kann, so will ich mutig 
mein Bestes geben!“ Ob Zoom-Fitnesskurse, Online-Tanz-
Partys, Workshops zum Thema gesunde Ernährung oder die 
online stattfindenden Vorstellungen der verschiedenen Sport-
arten – erste Unternehmen der Josefs-Gesellschaft aus NRW 
nehmen bereits Angebote von Special Olympics NRW in An-
spruch. So auch das Josefsheim Bigge, das schon seit Anfang 
des Jahres Mitglied ist. Gerade während der Corona-Pande-
mie dienen die Online-Angebote als unterstützende Maßnah-
men. „Wir möchten im Josefsheim Bigge etwas bewegen. Mit 
Special Olympics haben wir für die Bereiche Sport, Bewegung 
und Gesundheit einen tollen Partner an unserer Seite“, erklärt 
Jürgen Mies, Fachdienst für Mobilität, Sport & Gesundheit im 
Josefsheim Bigge. Als Vorbild und um den Teilnehmenden 

auch als Ansprechpartner bei Fragen zur Verfügung zu stehen, 
nimmt Herr Mies selbst an den jeweiligen Angeboten teil. 

Ziel ist es, vom 07. bis 10.09.2 an den Landesspielen NRW 
in Bonn teilzunehmen – in den wettbewerbsfreien Wett-
kämpfen, beim Gesundheits-Parkour, als Helferteam oder 
mit einzelnen Sportler:innen oder Mannschaften. Auch 
hier soll der Spaß im Vordergrund stehen.  

Die Mitgliedschaft bei Special Olympics NRW ist auch eine 
Herzensangelegenheit unseres Geschäftsführers Andreas 
Rieß. Er ist zuständig für den Bereich Rehabilitation und Alten-
hilfe in der Josefs-Gesellschaft gGmbH. 2003 nahm er, damals 
noch in einer anderen Funktion, bei Special Olympics Unified 
Fußball Germany in Dublin teil. „Es war eine tolle Erfahrung, 
die ich nicht missen möchte“, so Rieß.

Der QR-Code führt direkt zur 
Kurzfassung des Abschlussberichtes

„Unser Ziel ist es, im Anschluss 
an das Programm möglichst allen 
Trainees eine Folgestelle anbieten 
zu können. Wir wünschen allen 
Trainees einen guten Einstieg in 
unsere Gruppe.“



BENEDIKTUSHOF MARIA VEEN, REKEN – HEINRICH-HAUS, NEUWIED – JOSEFSHEIM BIGGE ST. MARIEN-HOSPITAL, DÜREN

2524

FRÜHFÖRDERUNG | JG VOR ORTPREISVERLEIHUNG | JG VOR ORT 

auch privat hat er sich in seiner Wohnung in Maria Veen gut 
eingerichtet. „Sie haben Ihren Weg gemacht: Auf 1.000 Um-
wegen – aber besser hätten Sie es im Ergebnis nicht machen 
können“, unterstreicht Karl Meyer, ehemaliger Ausbilder des 
Preisträgers.

Stephan Knauß, Ausbilder des Heinrich-Hauses im Bereich 
Lagerlogistik, war voll des Lobes für seinen ehemaligen
Auszubildenden Ricardo Raffaele (27) aus Engers. Dass das 
BBW in Heimbach-Weis für Ricardo Raffaele nach einer extrem 
schwierigen Zeit genau die richtigen Bedingungen schaffen 
konnte, unterstrich der Geehrte selbst. „Hier habe ich einen 
geschützten Rahmen vorgefunden, der mir geholfen hat, 
nachdem ich oft gestolpert bin im Leben. Im BBW konnte ich 
so sein, wie ich bin“, so der 27-Jährige. Einen Arbeitsvertrag 
bei der Koblenzer Transgourmet hat er bereits in der Tasche.

Die dritte Preisträgerin ist Ronja Pastoors (22). Mit einer dra-
matischen Vita, einer diagnostizierten 100%igen körperlichen 
Behinderung und geistiger Einschränkung kam Ronja Pastoors 
2017, damals noch im Rollstuhl, ins Berufsbildungswerk Bigge. 
Nach anfänglichen Schwierigkeiten hat sie sich immer besser 
zurechtgefunden und wahnsinnige Fortschritte gemacht. „Ir-
gendwann war der Knoten geplatzt und die Elektrotechnik hat 
mich echt begeistert“, erinnert sich die junge Frau strahlend. Ihr 
Rollstuhl steht inzwischen im Keller ihrer Mutter. Zurzeit erlernt 
sie weiterhin mit Unterstützung des Bigger BBWs ihre zweite 
Berufsausbildung zur Elektronikerin für Betriebstechnik, nach-
dem sie die erste mit Bravour und mit der Auszeichnung zur 
besten Auszubildenden in NRW absolviert hat.

In den drei Berufsbildungswerken der Josefs-Gesellschaft (JG) 
erhalten junge Menschen mit Behinderung eine Erstausbil-
dung im dualen System und werden dabei intensiv unterstützt 
und begleitet. Einmal jährlich ehrt die JG drei Auszubildende 
mit dem Heinrich-Sommer-Preis, der mit 500 Euro dotiert ist.

Aufgrund der Pandemie konnte in diesem Jahr die Verleihung 
des Heinrich-Sommer-Preises nicht wie gewohnt in der Kon-
zernzentrale stattfinden. So ist Andreas Rieß, Geschäftsführer 
der Josefs-Gesellschaft und Verantwortlicher für die Bereiche 
Rehabilitation und Altenhilfe, in die jeweiligen Unternehmen 
gefahren und hat die Preise vor Ort im Rahmen einer kleinen 
und coronakonformen Feier übergeben.  

Phil Wemmers (26) ist einer der drei Absolvent:innen, die 
in diesem Jahr den Heinrich-Sommer-Preis verliehen be-
kommen haben. Der Grund: Während seiner Zeit als Auszu-
bildender im Berufsbildungswerk (BBW) des Benediktushofes 
Maria Veen hat sich Phil Wemmers trotz schwieriger äußerer 
Umstände persönlich und beruflich besonders gut entwickelt. 
Nach mehreren krankheitsbedingten Unterbrechungen wäh-
rend der beruflichen Ausbildung arbeitet der 26-Jährige heute 
als Elektrogerätefachkraft bei einer Elektrofirma in Reken und 
sagt: „Meine Arbeit ist toll, ich bin rundum zufrieden!“ Und 

Verleihung
Heinrich-Sommer-Preis 2020

Interdisziplinäre
Frühförderung

www.benediktushof.de
www.heinrich-haus.de
www.josefsheim-bigge.de

Der Heinrich-Sommer-Preis
Die Auszeichnung ist nach dem Gründer der JG benannt und wird 
an junge Menschen verliehen, die herausragende Leistungen, 
die weit über Zeugnisnoten hinausgehen, erbracht haben.

Phil Ronja Ricardo

Spielerisch lernen und trainieren: Die interdisziplinäre Früh-
förderung bietet Unterstützung für Kinder von der Geburt bis 
zum Einschulungsalter. Ziel ist eine bestmögliche Entwicklung 
und eine gut vorbereitete Einschulung für Kinder mit Ent-
wicklungsrisiken. Heilpädagog:innen, Ergotherapeut:innen, 
Physiotherapeut:innen und Logopäd:innen arbeiten dabei eng 
zusammen. Ärzt:innen und Psycholog:innen komplettieren 
das Team für den diagnostischen Bereich. 

erklärt Nicole Büchle, pädagogische Leitung der Interdiszipli-
nären Frühförderung des St. Marien-Hospitals Düren.

Kinder mit (drohender) Behinderung oder Entwicklungsverzö-
gerung können diese Komplexleistung erhalten. Sprachliche 
oder motorische Störungen behandeln die Therapeut:innen 
im Team – ebenfalls spielerisch. So können Auffälligkeiten 
in der Entwicklung gemildert oder sogar beseitigt werden. 

Wie zeigen sich diese Auffälligkeiten? Ein Kind kann sich z. B. 
schlecht konzentrieren, ist sehr unruhig, macht nur sehr lang-
same Entwicklungsfortschritte, kommt in Gruppen nicht gut 
zurecht oder spricht sehr wenig oder sehr undeutlich. Dann 
können Eltern mit ihrem/ihrer Kinderarzt/-ärztin über eine 
Zuweisung zur Frühförderung sprechen.

Da vielfältige Ursachen vorliegen können, ist es wichtig, das 
Kind und seine Familie ganzheitlich zu betrachten. Nur so kön-
nen sie die Hilfe bekommen, die sie auch wirklich brauchen. 
Deshalb besteht die Komplexleistung immer aus einer Kom-
bination von heilpädagogischen und medizinisch-therapeuti-
schen Maßnahmen, die gut aufeinander abgestimmt werden.

Die Eingangsdiagnostik ermöglicht es, festzustellen, welche 
Förderung ein Kind braucht. Die Eltern werden dabei mitein-
bezogen und erhalten Tipps zur Förderung und Entwicklung 
ihres Kindes. „Die Beratung und Begleitung der Eltern ist ein 
wichtiger Bestandteil der interdisziplinären Frühförderung“, 
so Büchle.

Für Familien ist das Angebot kostenfrei, es besteht ein Rechts-
anspruch auf Frühförderung und die Kosten werden anteilig 
vom Sozialhilfeträger und den Krankenkassen getragen.

www.marien-hospital-dueren.de

„Durch Spiel und gemeinsame 
Interaktionen möchten wir die 
Kinder dazu bringen, mit Freude 
Neues auszuprobieren, was sie 
sich sonst nicht getraut hätten“,  



ST. JOSEF-KRANKENHAUS, LINNICH ST. ELISABETH-KRANKENHAUS, JÜLICH ANTONIUSHAUS, HOCHHEIM
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Frau Elisabeth Leisten leitet seit 2012 die Familiale Pflege im 
St. Josef-Krankenhaus Linnich. Zu Beginn der Corona-Pan-
demie in 2020 konnten die Tagespflege und die ambulante 
Pflege nicht wie gewohnt stattfinden, was zu Krisensituatio-
nen bei Familien, älteren Paaren und Alleinstehenden führte. 
Auch Frau Leisten konnte in dieser Zeit persönliche Besuche, 
Gesprächskreise und Pflegekurse nicht anbieten. Sie führte 
daher umgehend eine telefonische Beratungshotline ein,
um so viel wie möglich am Telefon zu helfen, trösten und be-
raten – auch nach Feierabend und am Wochenende. 

beschreibt Elisabeth Leisten diese emotionale Zeit. Zum Leid 
vieler Patient:innen und Angehörigen konnten auch Besuche 
im Krankenhaus nicht wie gewohnt stattfinden. Frau Leisten 
half, indem sie, so oft es ihr möglich war, mit Telefon und 
Tablet den Kontakt zwischen Patient:innen und Angehörigen 
herzustellte. Die Fälle musste sie schweren Herzens aufgrund 
der Vielzahl priorisieren. Elisabeth Leisten hat in dieser Zeit 
erfahren, wie wichtig das „Kontakthalten“ für die Familien war 
und immer noch ist. Tag für Tag kümmert sie sich liebevoll und 
herzlich um ihre Patient:innen, hat immer ein offenes Ohr für 
die Angehörigen und steht mit Rat und Tat zur Seite.

Ab August 2021 ist die Station S1a im St. Elisabeth-Kranken-
haus Jülich wieder mit Leben gefüllt. Die Abteilung für Geriat-
rie und interdisziplinäre Altersmedizin erweitert ihr Spektrum 
um ein palliativmedizinisches Therapieangebot auf der Nach-
barstation. Unter der Leitung von Chefarzt Andreas Pieper 
soll der bereits bestehenden palliativen Patientenversorgung 
im Krankenhaus Jülich ein größerer Stellenwert zukommen. 
Frau Mareike Kehl wird als Oberärztin das Palliativkonzept 
federführend betreuen. Darüber hinaus entstehen in diesem 
Bereich fünf neue geriatrische Wahlleistungszimmer. Das Pfle-
geteam um Stationsleitung Steffi Beyer wird die Patient:innen 
dort wie gewohnt fachlich kompetent und einfühlsam ver-
sorgen. Außerdem erhalten die Patient:innen dort im Rahmen 
der physiotherapeutischen, ergotherapeutischen und logo-
pädischen Therapie die Förderung und Unterstützung, die sie 
benötigen.

Familiale Pfl ege Palliative
Patienten-
versorgung

Exoskelett unterstützt
rückenschonendes
Arbeiten

www.krankenhaus-linnich.de

www.krankenhaus-juelich.de

 „Ich konnte in dieser Zeit meine 
Arbeit nicht nur verrichten, ich 
habe sie richtig gelebt und geliebt, 
auch wenn es sehr stressig war“,  

„Sie sind genau die richtige Testperson für mich“, sagte Lars 
Schubert vergangenen Sommer, als Birgit Nitzschke-Mader 
nach einer längeren Rückenerkrankung wieder zur Arbeit ins 
Antoniushaus kam. Der Leiter des Bereichs Erwachsene hatte 
ein Exoskelett angeschafft, das bei der Arbeit in der Pflege 
daran erinnert, bestimmte Bewegungen richtig und damit 
rückenschonend auszuführen.

„Natürlich lernt man in der Ausbildung die richtigen Bewe-
gungsabläufe“, sagt die Gruppenkoordinatorin im Erwach-
senenwohnbereich, in dem mehrfach schwerstbehinderte 
Menschen leben. „Aber es schleichen sich doch immer wieder 
Fehlhaltungen ein.“ Nicht mit dem Exoskelett. Denn dieses 
ermöglicht nur rückenschonende Bewegungen. Wie das 
funktioniert, erläutert Birgit Nitzschke-Mader: „Man zieht das 
Exoskelett so ähnlich an wie einen Rucksack, zusätzlich gibt 
es noch mehrere Teile an den Beinen, die Einzelteile sind mit 
Bändern verbunden. Wenn diese Bänder richtig eingestellt 
sind, sind nur noch rückenschonende Bewegungen möglich. 
Vorbeugen, um jemandem die Schuhe zu binden, geht nicht. 
Es geht nur, indem man in die Hocke geht. Dadurch verinner-
licht man, sich richtig zu bewegen.“

Zehn bis 15 Minuten dauert es, bis das Exoskelett angelegt ist, 
manchmal benötigt man auch Hilfe von einer zweiten Per-
son. „Nachdem ich es das erste Mal benutzt hatte, hatte ich 
Muskelkater“, erinnert sich Birgit Nitzschke-Mader. „Das ist 
wie ein Ganzkörpertraining.“ Mittlerweile hat sie die richtigen 
Bewegungsabläufe wieder verinnerlicht: „Doch als ich es ver-
gangenen Sommer gebraucht habe, war es wirklich eine Er-
leichterung.“ Jetzt kann jeder, der Bedarf hat, das Exoskelett 
ausleihen, z. B. auch in der Therapie. Es hat nur einen Nachteil: 
Es ist aus Plastik und Kunststoff gefertigt und man schwitzt 
sehr schnell darin. Deshalb legt Birgit Nitzschke-Mader es 
auch nur für die Pflege an.

Und wie haben die Leistungsnehmenden auf das Exoskelett 
reagiert? „Sie fanden es interessant, ich habe ihnen erklärt, 
was es ist und wofür ich es nutze. Und ab diesem Zeitpunkt 
nannten sie mich ‚Ninja Turtle‘.“

www.antoniushaus-hochheim.de 

„Denke
an deinen
Rücken!“

Exoskelett
auch Außenskelett genannt, ist eine Stützstruktur, die 
eine stabile äußere Hülle um den Körper bildet. Auch 
Tierstämme wie Weichtiere (Mollusca) und Moostier-
chen (Bryozoa) tragen Exoskelette. In der Pflege hilft es 
den Rücken der Pflegenden zu schonen.
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Zum 01.07.2020 wurde in Siegburg mit dem Projekt „Junges 
Wohnen Wolsdorf“ eine weitere inklusive Wohnanlage der JG 
in Betrieb genommen. In zehn Einzelwohnungen und zwei 
anbieterverantworteten Wohngemeinschaften wohnen ins-
gesamt 19 junge Menschen mit Behinderungen. Das Gebäude 
wurde gemeinsam mit dem Kinderheim Pauline von Mallinckrodt
erstellt. Neben den Wohneinheiten der JG befinden sich im 
Baukörper seitens des Kooperationspartners eine Wohngrup-
pe für vier Kinder, Mutter-Kind-Wohnungen, ein Konvent für 
Ordensschwestern, eine Cafeteria, ein Veranstaltungssaal und 
Büroräumlichkeiten.  

Die offizielle Eröffnung des Gebäudes im Rahmen eines 
Festakts erfolgte bereits im September 2018. Aufgrund des 
Fachkräftemangels musste der Einzug der JG jedoch um ein-
einhalb Jahre ins Frühjahr 2020 verschoben werden. Der zum 
01.04.2020 angesetzte Einzugstermin wurde dann nochmals 
durch die Pandemie durchkreuzt. „Entsprechend freuen 
wir uns sehr, dass es zum 01.07.2020 dann endlich geklappt 
hat“, stellt Matthis Reichstein, Geschäftsführer der JOVITA 
Rheinland, fest. Die JOVITA Rheinland bietet vor Ort Hilfen 
für Menschen mit Behinderungen aus einer Hand an. Von 
einem Service-Stützpunkt im Gebäude aus werden ambulante 
Pflege- und Betreuungsleistungen sowie umfassende Hinter-
grunddienste koordiniert.

Selbstbestimmt leben
in Siegburg 

Handwerksberuf mit
Durchblick 

www.jovita-rheinland.de

Im Berufsförderungswerk Hamm werden Augen-
optiker:innen ausgebildet

Ein Beruf mit Zukunft. Wer sich für eine Ausbildung in der 
Augenoptik entscheidet, ist Handwerker:in, Designer:in, 
Techniker:in und Modeberater:in in Personalunion. Im Be-
rufsförderungswerk Hamm werden derzeit 30 Männer und 
Frauen für ihren neuen Beruf fit gemacht. Das BFW Hamm 
ist im deutschlandweiten Verbund der 28 Berufsförderungs-
werke das einzige, das in diesem Berufsbild ausbildet. Derzeit 
werden im BFW Hamm 30 zukünftige Augenoptiker:innen in 
vier Klassen ausgebildet. „Unsere Ausbildung ist so konzipiert, 
dass auch Menschen mit gesundheitlichen Einschränkungen 
die körperlichen und psychischen Anforderungen an diesen 
anspruchsvollen Beruf sehr gut meistern können“, erläutert 
Augenoptikermeisterin Jeanette Kaiser, die mit drei weiteren 
Kolleg:innen für die praktische und theoretische Ausbildung 
verantwortlich ist. „Die Kombination aus beratender und 
handwerklicher Tätigkeit macht den Beruf so attraktiv. An-
dererseits ist der Bedarf an gut ausgebildeten Fachkräften in 
dieser Branche sehr hoch.“ 

Marion Bockskopf konnte ihren erlernten Beruf als Friseurin 
aufgrund einer chronischen Erkrankung nicht mehr ausüben. 
Und so entschloss sich die 43-Jährige für die Umschulung zur 
Augenoptikerin im BFW Hamm. „In meinem alten Beruf konn-
te ich handwerkliches Geschick, Sorgfalt und Genauigkeit 
vereinen. Von diesen Erfahrungen kann ich als Augenoptikerin 
profitieren. Hinzu kommt ein gewisser Sinn für Ästhetik und 
Mode. Brillen sind mehr als Sehhilfen. Sie sind auch Mode-
accessoires.“ 

Nach seiner Rückenoperation konnte Carsten Schmidt nicht 
mehr als Dachdecker und Siebdrucker arbeiten. Im Februar 
dieses Jahres begann seine Umschulung zum Augenoptiker. 

„Das ist genau der richtige Beruf für mich“, erzählt der 48-Jäh-
rige. „Ich kann weiterhin handwerklich arbeiten. Darüber 
hinaus finde ich es prima, dass ich in meinem neuen Beruf 
Menschen beraten kann. Ich bin froh, dass ich mich für diesen 
interessanten Handwerksberuf entschieden habe.“

Mehr als 30 Jahre hat Reinhild Hetz im Lebensmitteleinzel-
handel gearbeitet. Ein ganz schön anstrengender Job. Dann 
passierte der Arbeitsunfall. Für die 53-jährige brach eine Welt 
zusammen. „Ich habe doch so gerne mit Menschen zusam-
mengearbeitet. Ich wusste damals nicht, wie es weitergehen 
soll. Dann kam das tolle Umschulungsangebot. In Zukunft 
habe ich weiterhin beruflichen Kontakt zu Menschen und 
kann gleichzeitig handwerklich arbeiten.“

Für Jeanette Kaiser sind das drei Beispiele einer gelungenen 
beruflichen Rehabilitation. „Derzeit werden im Berufsförde-
rungswerk 30 Männer und Frauen in einer zweijährigen Um-
schulungsmaßnahme zu Augenoptiker:innen ausgebildet“, 
sagt die 49-jährige Ausbilderin, die seit knapp zehn Jahren im 
BFW Hamm tätig ist. „Für mich sind Augenoptiker:innen wah-
re Allroundhandwerker:innen und gefragte Spezialist:innen 
mit Durchblick.“  
  

Carsten Reinhild Marion

www.bfw-hamm.de

Augenoptikermeisterin
Jeanette Kaiser ist seit knapp 
zehn Jahren
Ausbilderin im BFW Hamm
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für alle drei Verbünde. Hierzu gehören beispielsweise Per-
sonal, Unternehmensentwicklung, Unternehmenskommu-
nikation und Qualitätsmanagement. Die zwei Fachbereiche 
Controlling und Verwaltung bleiben jeweils für eine der beiden 
gGmbHs zuständig.

„Mit der Zusammenführung unter einer Dachmarke JG Rhein-
Main bündeln wir die Kräfte und Kompetenzen von drei be-
reits starken regionalen Marken im Rhein-Main-Gebiet“, ist 
Dr. Dr. Caspar Söling, der Sprecher der Geschäftsführung von 
Sankt Vincenzstift gGmbH und Antoniushaus gGmbH, über-
zeugt. „Die Herausforderungen und Erwartungen an die drei 
Verbünde sind vergleichbar. Deshalb haben wir beschlossen, 
zum einen unser Wissen, unsere Erfahrung und unsere Kom-
petenzen noch stärker zu bündeln und zum anderen gemein-
same Lösungen für die Zukunft zu finden.“ Antoniushaus gGmbH und Sankt Vincenzstift gGmbH sowie 

das zum Sankt Vincenzstift gehörende Alfred-Delp-Haus in 
Oberursel haben sich unter der Dachmarke JG Rhein-Main 
zusammengeschlossen, um künftige Herausforderungen ge-
meinsam zu meistern und Lösungen zu finden. Damit haben 
die gGmbHs, die alle Teil der Josefs-Gesellschaft sind, einen 
bislang in der JG-Gruppe neuen Weg eingeschlagen. Bereits 
seit 2015 werden die beiden gGmbHs von einer gemeinsamen, 
dreiköpfigen Geschäftsführung geleitet (Dr. Dr. Caspar Söling, 
Sprecher der Geschäftsführung; Jolante Greger, seit 2019 Pä-
dagogische Geschäftsführerin; Andreas Sipf, Kaufmännischer 
Geschäftsführer) und bleiben rechtlich unabhängige Gesell-
schaften, die künftig  mit überarbeiteten Logos auftreten.

VERBUNDSSTRUKTUR FÜR DIE EINRICHTUNGEN VOR ORT 
In den vergangenen Jahren haben sich die Einrichtungen der 
Eingliederungshilfe zu dezentralen Unternehmen entwickelt, 
die außerhalb ihres Kerngeländes zahlreiche weitere Wohn-
angebote machen. Jede Einheit ist mittlerweile zu einem 
Verbund aus verschiedenen Wohnmöglichkeiten geworden, 
der für individuelle Wohnanfragen passende Angebote ma-
chen kann. Deshalb wird aus dem Antoniushaus der Verbund 
Antoniushaus, aus dem Sankt Vincenzstift der Verbund Sankt 
Vincenzstift und aus dem Alfred-Delp-Haus der Verbund Al-
fred-Delp-Haus. Jeder Verbund verantwortet seine Wohnbe-
reiche, ambulante Angebote, Therapien sowie gegebenenfalls 
Schulen, Kitas und Werkstätten. Übergreifende Fachbereiche 
und -abteilungen arbeiten unter der Dachmarke JG Rhein-Main 

JG Rhein-Main – eine Dach-
marke für drei starke Marken

THE SOCIAL BUS

www.st-vincenzstift.de
www.antoniushaus-hochheim.de
www.adh-oberursel.de
 

www.vinzenz-heim.de
www.instagram.com/thesocialbus

THE SOCIAL BUS ist ein Konzept-Bus, der unsere Aktivitäten 
im Personalmarketing und Recruiting zukünftig nochmals 
erweitern und uns neue Chancen eröffnen soll. Gerade im 
Bereich des Active Sourcing, also der aktiven Ansprache von 
potenziellen neuen Mitarbeitenden, bietet der Bus vielfältige 
Einsatzmöglichkeiten. Als Werbeträger und Eyecatcher zieht 
er nicht nur Interessent:innen auf Messen oder in Einrichtun-
gen an, die wir gezielt besuchen, sondern auch Verkehrsteil-
nehmer:innen.

Entsprechend den Notwendigkeiten aus den demografischen 
Entwicklungssträngen Gesellschaft & Arbeit wird über den 
Einsatz des Konzept-Busses vorrangig eine jüngere Zielgruppe 
von Nachwuchskräften und Absolvent:innen angesprochen. 
Mit dem Bus vor Ort, ob in Schulen, Berufsschulen, Universi-
täten, auf Messen, Bewerbertagen oder städtischen Veran-
staltungen: Menschen können gezielter, überraschender und 
unkonventioneller angesprochen werden als über die meisten 
etablierten Kanäle.

THE SOCIAL BUS fungiert also als ungezwungene, barriere-
freie Begegnungs- und Informationsstätte und schafft Berüh-
rungspunkte und Einblicke zu einem hochinteressanten und 
krisensicheren Berufsumfeld.

THE SOCIAL BUS präsentiert sich von außen auffällig und laut 
im Pop-Art-Style. Im Inneren kommt der Konzept-Bus pragma-
tisch, freundlich, hochwertig daher. Helle Töne mit schwarzen 
Applikationen und eine gute Lichtdurchflutung sorgen für eine 
angenehme Atmosphäre. Das Raumkonzept ist auf die Ver-
sorgung für innen und außen ausgelegt und bietet neben einer 
großen Kühleinheit einen Kaffeevollautomaten, Ablage- und 
Stauraum sowie eine variabel nutzbare Sitz-/Tischeinheit für 
Gespräche. Der Bus verfügt zudem über eine Außenmarkise. 

THE SOCIAL BUS konnte mit Unterstützung des Fördervereins 
JG e. V. der Josefs-Gesellschaft realisiert werden.

Die Logos der 
Dachmarke und
der drei Verbünde
werden sukzessive
ausgetauscht 
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DIENSTLEISTUNGS- UND ANGEBOTSPRÄSENTATION  | JG VOR ORTPHYSICIAN ASSISTANT | JG VOR ORT 

Zwar bleiben die Verantwortung und die Entscheidungen über 
konkrete Behandlungen der Patient:innen in ärztlicher Hand, 
dennoch bilden Thomas Schröder und Jakob Kosowski wichti-
ge Schnittstellen innerhalb der Elisabeth-Klinik. Unsere Arzt-
assistenten sind das Bindeglied zwischen den Patient:innen, 
dem Pflegepersonal und unseren Ärzt:innen. Die beiden sind 
eine wichtige Stütze innerhalb des Teams und feste Ansprech-
partner auf unseren einzelnen Stationen – kurzum eine große 
Bereicherung. 

Deshalb hofft die Geschäftsführung der Elisabeth-Klinik Bigge 
zukünftig sehr darauf, noch weitere Kolleg:innen für die Wei-
terbildung zum Physician Assistant gewinnen zu können. 

management, enthält die Sedcard des BBW Bigge, die bereits 
in zweiter Auflage bundesweit von den Reha-Berater:innen 
und Beratungsfachkräften genutzt wird. Isabell Giese, die im 
BBW-Team für Aufnahmeanfragen und die Verwaltung des 
Reha-Managements zuständig ist, berichtet, dass seit dem 
Erstmailing im Frühjahr dieses Jahres der Kontakt der Agen-
turen zum BBW-Team punktgenau und an vielen Stellen wie 
erhofft gestärkt wurde. Eine zweite, angepasste Sedcard wird 
derzeit für die Zielgruppe Schulen und deren Lehrende, sowie 
Schulsozialarbeiter:innen erarbeitet.  

Gutes Personal ist oft Mangelware, vor allem in ländlichen 
Krankenhäusern. Umso wichtiger, dass wir nicht nur im Sinne 
unserer Patient:innen, sondern auch zur Zufriedenheit unse-
res Personals handeln. Ein Schlüssel: mehr Verantwortung, 
neue Aufgaben, neue Arbeitsmöglichkeiten schaffen. Aus 
diesem Grund gibt es seit gut zwei Jahren ein neues akade-
misches, medizinisches Berufsbild in der Elisabeth-Klinik. Wir 
bilden zum Physician Assistant aus. 

Mit Jakob Kosowski und Thomas Schröder haben sich zwei 
junge Kollegen gefunden, die Lust auf eine Weiterbildung zum 
„Arztassistenten“ hatten. Die Weiterbildung umfasst ein drei-
jähriges Studium, das die beiden noch neben ihrer täglichen 
Arbeit in der Elisabeth-Klinik absolviert haben. Beide stehen 
kurz vor ihrem offiziellen Abschluss als Arztassistent. Damit 
sind sie jetzt befähigt, den Ärzt:innen in der Elisabeth-Kli-
nik wichtige Aufgaben abzunehmen. Beispielsweise von der 
eigenständigen Durchführung von Untersuchungen über das 
Erarbeiten eines individuellen Behandlungsplanes bis hin 
zur Vorbereitung und dem Mitwirken an Knie-, Schulter- oder 
Hüftoperationen oder dem Einleiten von Narkosen. 

Ob in der Verwaltung oder im Berufsbildungswerk Bigge: 
Die Digitalisierung hat seit Corona auch im Josefsheim 
enorme Fortschritte gemacht. Vieles davon wird bleiben 
und sich verstetigen. Dennoch, nicht alle digitalen Angebo-
te sind zielführend und manches Mal wünscht man sich die 
gute alte Schreibtischunterlage oder eine einlaminierte Liste 
wichtiger Ansprechpartner:innen im Ablagefach, um immer 
wieder benötigte Informationen schnell und einfach zu erhal-
ten. Genau hier dockt die Idee der Sedcard des BBW Bigge an. 
Maßgeschneiderte Informationen des BBW Bigge finden sich 
hier ebenso wie die direkten ersten Ansprechpartner:innen für 
Reha-Beratende und Beratungsfachkräfte aus ganz Deutsch-
land.

„Gemeinsam mit dem Akquise-Team des BBW Bigge haben 
wir seit dem Sommer letzten Jahres eine Vielzahl von Infor-
mationen und benötigten Marketingtools inhaltlich komplett 
überarbeitet“, berichtet Ulrike Becker, die die Unternehmens-
kommunikation des Josefsheim Bigge verantwortet. „Viele 
Informationen waren veraltet und durch den anhaltenden 
Lockdown haben wir für das multiprofessionelle Team aus 
Ausbilder:innen, Lehrkräften, pädagogischen Mitarbeitenden, 
Psycholog:innen sowie dem Integrationsmanagement und 
weiteren Fachdiensten alle benötigten Informationen zur Auf-
nahme eines Auszubildenden sowie Abklärung einer berufs-
vorbereitenden Bildungsmaßnahme (BvB) beziehungsweise 
deren Eignung in bestmöglicher Art und Weise den Agenturen 
und den dort tätigen Reha-Berater:innen und Beratungsfach-
kräften zur Verfügung gestellt. Was bis dahin komplett fehlte, 
war eine gut strukturierte, aber einfache Übersicht über die 
Dienstleistungen und Angebote des BBW Bigge, ergänzt um 
Informationen zu den 30 Ausbildungsberufen sowie vorberuf-
lichen Maßnahmen, Zielgruppen sowie erste Informationen 
zum Leben mitten in Deutschland.“

All diese Informationen, ergänzt um eine Übersicht über die 
ersten Ansprechpartner:innen von der Aufnahmeanfrage über 
das Heinrich-Sommer-Berufskolleg bis zum Integrations-

Ausbildungsmöglichkeit
Physician Assistant

Best 
Practice: 
Sedcard

www.elisabeth-klinik.de

www.josefsheim-bigge.de

Wir wollen das Bestmögliche 
für unsere Patient:innen!
Eine starke Aussage, die
aber nur gelingen kann, 
wenn ein gutes Team aus
Mediziner:innen und Pflege-
personal dahintersteht. 

Für Reha-Berater:innen und Beratungs-
fachkräfte: gut strukturierte und
einfache Übersicht über die Dienst-
leistungen und Angeboten des BBW 

33Sedcard
Bezeichnet – vor allem im deutschen Sprachraum – eine 
Bewerbungsunterlage für Models bei Agenturen, Magazinen 
oder Fotografen. Das BBW Bigge übernahm den Begriff, um 
sich auf einer „Karte“ übersichtlich zu präsentieren.
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ST. JOSEPH-KRANKENHAUS, PRÜM ST. AUGUSTINUS KRANKENHAUS, DÜREN

MITARBEITER | JG VOR ORT 

Die Augenheilkunde nimmt seit dem 01.07.2021 ihre 
belegärztliche Tätigkeit im St. Joseph-Krankenhaus auf.

Mit Herrn Prof. Dr. Januschowski konnte das St. Joseph-
Krankenhaus einen sehr renommierten Augenarzt für sich 
gewinnen. Herr Prof. Dr. Januschowski und Herr Yousof Va-
heb führen seit dem 01.07.2021 eine Augenarzt-Praxis in den 
Räumlichkeiten des St. Joseph-Krankenhauses und betreiben 
die im Rahmen der letzten Krankenhausplanungsrunde zu-
gesprochenen zwei Belegbetten der Augenheilkunde. Mit 
modernster Diagnosetechnik bietet das Team umfassende 
augenärztliche Behandlungen für die Patient:innen an. Neben 
stationären Operationen führt das Team auch ambulante Ein-
griffe im Krankenhaus aus. 

Die Forschungsschwerpunkte von Prof. Januschowski liegen 
im Bereich der Digitalisierung und Retinologie. Seine opera-
tive Tätigkeit fokussiert sich auf die intraokulare Chirurgie 
(Hornhaut, Netzhaut, Glaukom). 

Er ist laut der Seite Expertscape einer der 40 besten Netz-
hautchirurg:innen weltweit und Mitglied des exklusiven 
Club Jules Gonin und einer der jüngsten ernannten Profes-
soren der Ophthalmologie in Deutschland. 

Das St. Joseph-Krankenhaus freut sich sehr über die Etablie-
rung der Klinik und sieht sehr großes Potenzial für den Kran-
kenhausstandort durch diese Zusammenarbeit. 

Die Grünen Damen gibt es seit 1993 am St. Augustinus Kran-
kenhaus in Düren-Lendersdorf. Es handelt sich dabei um
19 geschulte und ehrenamtlich tätige Damen, die sich ver-
antwortungsvoll um Patient:innen kümmern. Sie begleiten 
die Patient:innen auf dem Weg zu Behandlungen oder Unter-
suchungen, spenden Trost und leisten Beistand. Sie bieten 
Patient:innen, Angehörigen und Besucher:innen Hilfe an und 
sehen selbst ihren Platz dort, wo dem Fachpersonal die Zeit 
fehlt. Für alle Patient:innen, insbesondere für diejenigen, die 
alleine leben und keine Familie oder keine Verwandten mehr 
haben, ist ihre Hilfe von unschätzbarem Wert. Persönliche 
Zuwendung in Form von Gesprächen und begleitenden Tätig-
keiten zeichnen die Grünen Damen aus. 

Das ist in Zeiten der Pandemie leider nur unter sehr erschwer-
ten Bedingungen möglich und teilweise gar nicht durch-
führbar gewesen, denn auch innerhalb des Krankenhauses 
bestehen Kontaktbeschränkungen. 

Stattdessen sorgen die Grünen Damen seit vielen Monaten 
dafür, dass die besonderen Regelungen für Besucher:innen 
des Krankenhauses am Eingang eingehalten und kontrolliert 
werden und somit Patient:innen und Mitarbeitende gleicher-
maßen vor einer möglichen Corona-Infektion geschützt 
werden. Diese Aufgabe ist nach wie vor geprägt von vielen 
Gesprächen, Geduld und Überzeugungsarbeit, wenn es darum 
geht, die besonderen Umstände zu erklären, den Impfstatus 
oder die Besuchserlaubnis zu kontrollieren und alle weiteren 
Formalitäten zur Nachverfolgung zu dokumentieren. 

„Die Grünen Damen sind besonders jetzt ein unverzichtbarer 
Bestandteil in unserem Haus. Sie unterstützen uns in hohem 
Maße und wir sind sehr froh über ihre Verbundenheit und 
ehrenamtliche Beteiligung“, so Renardo Schiffer, Geschäfts-
führer im St. Augustinus Krankenhaus.

Augenheilkunde Grüne Damen

www.krankenhaus-pruem.de www.sankt-augustinus-krankenhaus.de
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JOSEFS-GESELLSCHAFT IN KÜRZE 
Die Josefs-Gesellschaft gGmbH (JG-Gruppe) ist eines der großen katholischen Sozialunter-
nehmen Deutschlands mit über 10.000 Mitarbeitenden und 39 Beteiligungsgesellschaften 
bundesweit. In unserer Trägerschaft befinden sich Einrichtungen für Menschen mit Behin-
derung, Krankenhäuser und Seniorenzentren. Im Vordergrund steht die Arbeit mit und für 
Menschen. Wir sind darauf bedacht, die nötige Hilfe, Begleitung und Assistenz zu bieten, 
um ein möglichst selbstbestimmtes, gesundes und aktives Leben zu ermöglichen.


